
„Nimm ihn und bring ihn in eine Kajüte." Er tat es. Nach
kurzer Zeit klopfte es wieder. Lr sieht, wer es ist. Ls war eine
Schwalbe und auch die ließ er herein und tat sie in eine Kajüte.
Lin bischen später hörte er wieder pochen. Ls war ein Schmetter¬
ling. Lr sing auch den und brachte ihn in eine Kajüte. Und
weiter, weiter, endlich stoßen sie ans Land und steigen aus am
Zutz eines Hügels, und auf dem Hügel stand ein schöner Palast.
„Ziehst du diesen Palast?" sagte das Pferd. „In dem wohnt
Granadoro. Geh und klopfe an und sage, du willst zu Granadoro."

Er geht also und klopft an, und ihm zu öffnen kommt Grana¬
doro in eigner Person. — „was wollt Ihr?" — „Granadoro."
— „Die bin ich selbst, was wollt Ihr?" — „Euer Gemahl
schickt mich, Luch zu holen." — „RIs ich von meinem Manne fort¬
kam, warf ich meinen King mitten ins Meer, wenn ich zu ihm
zurückkehren soll, muß man ihn mir wiederbringen." — „Ich
verstehe!" antwortete er und ging. Lr kam zu dem Pferde und
sagte ihm das von dem Ringe. Vas Pferd ruft den Zisch und
sagt ihm, binnen drei Tagen müsse er Granadoros Ring finden.
Der Zisch taucht ins Meer hinab und richtig, nach drei Tagen
klopft er an die Schiffswand und hat den Ring im Maule. Der
kleine Page nimmt ihn und bringt ihn Granadoro. „Schön!"
sagte Granadoro. „Rber es ist noch nicht genug. Jetzt ist noch
etwas anderes nötig. Seht Ihr den Berg dort?" (Ls war ein
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